
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 29=49 (1883)

Heft: 8

Buchbesprechung

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 26.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


66 —

©ebenfjeidjen lebenbig ertjalten roerben fönnten (ftelje
Vrotofoü ber SDelegirtenoerfammlung *), roerben

auf fpäter oerfdjoben, ba bie Stragroeite beä Ve«

fdjluffeä ber SDelegirtenoerfammlung, ben 3atj<

reäbeitrag auf 50 Etä« ju rebujiren (fiefje V^oto^
foü ber SDelegirtenoerfammlung*) nodj nidjt feft«

gefteüt ift unb beätjalb Vefajlüffe oon fo grofjer
finanjiefler Vebeutung jefet nodj nidjt gefaxt roer=

ben bürfen.

ttclier bie SlusJilbung ber ftompagnie für bas

©efedjt oon Eampe, ©eneralmajor j. SD.

5. umgearbeitete Sluflage. Wit 19 in ben

Stert gebrueften -ftoljfdjnitten. Verlin, 1881.
E. ©. «mittler unb ©oljn. fl. h°. ©. 181.

Vreiä ftr. 3. 35.
SDie oierte Sluflage beä oorjüglidjen Vudjeä ift

1875 erfdjienen : baäfelbe tjat niajt nur in SDeutfaj«

lanb, fonbern auaj bei unä Slnerfennung gefunben.
Rodj Ijeute ifl bie oorige Sluflage in ben £>änben

manajer unferer 3nfa«l«teoffijiere unb geroifj
ift faum einer barunter, ber auä bem Vüajlein
niajt bei ber einen ober anbern ©elegentjeit Rufeen

gejogen fjat.
Raajbem bie Slnftdjten ber Wilitarä in ben

Hauptfragen, roelaje Slenberungen in ber geajtart
buraj bie Erfahrungen beä Kriegeä 1870/71 unb

buraj bie feitljerigeu Verooüfommnungen ber Sßaffen
bebingt feien, fidj geflärt Fjaben, fjat ftaj ber «£>err

Verfaffer ju ber oorliegenbeu Umarbeitung feineä
Vudjeä entfdjloffen.

SDie neue Sluflage entfpriajt oolfftänbiger alä
bie oortjergeljenbe ben Slnforberungen ber ©egenroart.

Der Verfaffer tjat jroar auaj in biefer ju=
näajft bie beutfdjen Erevjieroorfdjriften im Stuge,
boaj finbet ber Hauptmann, Wajor unb Snftruf«
tionä'Offijier unferer Slrmee in bem Vuaj Diel

Seljrreiajeä, roelajeä fiaj auaj bei unä mit Vorteil
oerroerttjen läfjt.

Sn Vejug auf bie roiajtigfte Stageäfrage, bie

Verroerttjung beä geuerä, fttdjt ber Verfaffer bie

Entfajeibung nidjt im gern« ober geinfdjiefjen,
fonbern in maffenfjaftem geuer auf biejenigen Ent«
fernungen, roo bie unoermeibliajen geljler in ber

©ajäfettng ber SDiftanjen unfdjäblidjer roerben. Er
ift auä biefem ©runb für Eröffnung beä geuerä
erft an ber ©renje ber rafanten glugbatjn.

gernfeuer roiü er nur gegen Slrtiüerie=©teüun«

gen unb Struppenmaffen angeroenbet roiffen. Er
ift ein ©egner aüer ©ajiefjfünfteleien, ber geuer«
biäjiplin unb einer jroedmäfjigen geuerleitung legt
er ben gröfjten SBertlj bei. — Den lefeten Slnlauf,
baä Vajonnet Ijält er immer nötljtg alä ©djlutjaft
ber Entfdjeibung.

Sllä Stielt beä Vuajeä fteüt ftdj unä bar:
1. Stljeil. Die Vorübung ber Kompagnie auf

bem Ererjterplafe, u. j. Uebungen in gefdjloffener,
in jerflreuter Orbnung; geuerleitung; Vajonnet»
attaquen.

Der 2. Stljeil betjanbelt bie ©efeäjtäübungen ber

*) ©ie^e !Wllitär«3eitung 1882 SRr. 52.

Kompagnie u. j. im Sterrain, in ber Offenfioe unb

Defenfioe, baä Rücfjugägefedjt, baä Verhalten

gegen Kaoaüerie; SBalb« unb Defilfigefeajte; Ortä-
gefedjte; Vertljeibignng unb Singriff oon ©djanjen;
baä tjtnrjaltenbe unb beinonftratioe ©efeajt; Refog«
noäjirungägefcajte unb Ueberrafajungä« unb Raajt«
gefeajte.

Der 3. Stljeil befajäftigt fiaj mit ber Kom«

pagnie im Vataiüonäoerijältnitj unb bei ©efedjtä«

Übungen im grofjem Struppenoerbanbe. hieran
faj(ief3t ftaj eine ©ajlufjbetraajtung.

Sn einem Slntjang ertjalten roir bte Verfjaltuugä«
oorfajriften für ben ©ruppenfütjrer; ben ©ang ber

Refrutenauäbilbung im jerftreuten ©efeajt unb

einige aügemeine Regeln für ben Oifijier unb

Unteroffijier bei gelbübungen.
Der £>err Verfaffer befafjt fiaj in feiner Slrbeit

fjauptfäajliaj mit ben gormen, boaj er oerfennt
baä SBefentliaje, ben ©eifi, roeldjer fte beleben foü,
burdjauä nidjt. — ©eine Slnfidjten, im ©djlujjroort,
oerbienen geroifj aüe Vetjerjigttng oon ©eite ber

Snftruftoren unb ber jeroeilen ben Unterridjt
leitenben Offijiere. — ©eneral Eampe fpridjt fiaj
bei genannter ©elegentjeit u. a. roie folgt auä:
»Eingefptelte gormen madjen eine Struppe niajt
friegätüduig, fonbern tjauptföojliaj ber ©eift, roeldjen

man berfelben einjuflöfjen roeirj. 3eDe ©elegenheit

mufj baljer benufet roerben, erjrenroertrje ©efittnitngen
in ber Wannfajaft ju erroeefen unb ju pflegen.

Sn ben SnftrultionSftunben ift burdj Vorträge ber

Offijiere ber Refrut mit ben ©olbatentugenben
betannt ju madjen unb ber Wann buraj Erjäfjlung
oon Kriegäereigniffen unb Veifpielen tapfern unb

ijoajljerjigen Venetjmenä einjelner ©olbaten jur
Raajeiferung anjuregen. Vei ben Uebungen er«

jeuge man praftifajen ©inn, Untemetjmungägeift,
einen ridjtigen Etjrgeij ber Struppe unb militärifdjeä
Staftgefütjt, leite jur Sluäbauer unb Bätjtgteit an

unb tjalte ftetä auf befonneneä SBefen, burdj Stur«

nen, gedjten nnb ©djroimmen fudje man oornefjmliaj
ben perjönliajen Wuttj beä Wanneä ju Ijeben.

$u oiel Dienft maajt ftumpf unb mifjmutfjig.
Wan fajaffe in geeigneten Womenten ben Seilten

baä ©efütjl ber ©olbatenluft, marfdjire öfters mit

©efang, burdj Ort ftetä mit Kling unb Klang,
forbere famerabfajaftlidjeä «treiben auf Renbejoouä«

pläfeeu unb buraj tjeitere Vioouaf«©jenen unb laffe
ben Wann ©efaüen finben an tjübfajen ©efedjtä«

bilbern unb Unternefjmungen beä fleinen Kriegeä."

„SBeifj ber ©olbat mit Rufeen feine SBaffe ju
fütjren, ift er in bejeiajneter SBeife geiftig oorge«

bilbet unb für Einbrürfe empfänglidj gemadjt, bann

bebarf eä tjauptfäajlidj nur geroanbter unb inteüi«

genter gütjrer, um Slüeä ju leiften, roaä man oon

einer Struppe oor bem geinb irgenb oerlangen

fann."
3um ©ajlufj bem.erfen roir, bie 4. Sluflage jätjlte

155 ©eilen, bie 5. 181. — Reu tjinjugefügt ftnb
bie «Kapitel über geuerleitung unb einige Vemer«

fungen über bie Veroaffnungäfrage unb itjren Ein«

ftufj, auaj ift in bem ©djlujjroort ber jeitgemäfjen

Sluäbilbung ber Snfanterie (ber ©ajiejjauäbilbung,
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Gedenkzeichen lebendig erhalten werden könnten (siehe

Protokoll der Delegirtenversammlung *), werden

auf später verschoben, da die Tragweite des

Beschlusses der Delegirtenversammlung, den

Jahresbeitrag auf 50 Cts. zu reduziren (siehe Proto^
koll der Delegirtenversammlung*) noch nicht
festgestellt ist und deshalb Beschlüsse von so großer
finanzieller Bedeutung jetzt noch nicht gefaßt werden

dürfen.

Ueber dle Ausbildung der Kompagnie für das

Gefecht von Campe, Generalmajor z. D.
5. umgearbeitete Auflage. Mit 1!) in den

Text gedruckten Holzschnitten. Berlin, 1831.
E. S. Mittler und Sohn. kl. 8°. S. 181.

Preis Fr. 3. 35.
Die vierte Auflage des vorzüglichen Buches ist

1875 erschienen : dasselbe hat nicht nur in Deutschland,

sondern auch bei uns Anerkennung gefunden.
Noch heute ist die vorige Auflage in den Händen
mancher unserer Jnfanterieoffiziere und gewiß
ist kaum einer darunter, der aus dem Büchlein
nicht bei der einen oder andern Gelegenheit Nutzen
gezogen hat.

Nachdem die Ansichten der Militärs in den

Hauptfragen, melche Aenderungen in der Fechtart
durch die Ersahrungen des Krieges 1870/71 und
durch die seitherigen Vervollkommnungen der Waffen
bedingt seien, stch geklärt haben, hat sich dcr Herr
Verfasfer zu der vorliegenden Umarbeitung seines
Buches entschlossen.

Die neue Auflage entspricht vollständiger Äs
die vorhergehende den Anforderungen der Gegen--

wart. Der Verfasser hat zwar auch in dieser
zunächst die deutschen Exerziervorschriften im Auge,
doch findet der Hauptmann, Major und Jnstruk-
tions-Offizier unserer Armee in dem Buch viel
Lehrreiches, welches sich auch bei uns mit Vortheil
verwerthen läßt.

In Bezug auf die wichtigste Tagesfrage, die

Verwerthung des Feuers, sucht der Verfasser die

Entscheidung nicht im Fern- oder Feinschießen,
sondern in massenhaftem Feuer auf diejenigen
Entfernungen, wo die unvermeidlichen Fehler in der

Schätzung der Distanzen unschädlicher werden. Er
ist aus diesem Grund sür Eröffnung des Feuers
erst an der Grenze der rasanten Flugbahn.

Fernfeuer will er nur gegen Artillerie-Stellungen
und Truppenmasfen angewendet missen. Er

ist ein Gegner aller Schiehkünsteleien, der
Feuerdisziplin und einer zweckmäßigen Feuerleitung legt
er den größten Werth bei. — Den letzten Anlauf,
das Bajonnet hält er immer nöthig als Schlußakt
der Entscheidung.

Als Inhalt des Buches stellt sich uns dar:
1. Theil. Die Vorübung der Kompagnie auf

dem Exerzierplatz, u. z. Uebungen in geschlossener,

in zerstreuter Ordnung; Feuerleitung; Bajonnet»
attaquen.

Der 2. Theil behandelt die Gefechtsübungen der

*) Siehe Mtlitär-Zeiiung 1832 Nr. 52.

Kompagnie u. z, im Terrain, in der Offensive und

Defensive, das Rückzugsgefecht, das Verhalten

gegen Kavallerie; Wald- nnd Defilsgefechte; Orts^
gefechte; Vertheidigung und Angriff von Schanzen;
das hinhaltende und demonstrative Gefecht; Rekog-
noszirungsgefcchte und Ueberraschung«- und
Nachtgefechte.

Der 3. Theil beschäftigt sich mit der
Kompagnie im Bataillonsverhältniß und bei Gefechtsübungen

im größern Truppenverban.de. Hieran
schließt stch eine Schlußbetrachtung.

In einem Anhang erhalten wir die Verhaltungsvorschriften

für den Gruppenführer; den Gang der

Nekrutenausbildung im zerstreuten Gefecht und

einige allgemeine Regeln für den O'fizier und

Unteroffizier bei Feldübungen.
Der Herr Verfasser befaßt stch in seiner Arbeit

hauptsächlich mit den Formen, doch er verkennt

das Wesentliche, den Geist, welcher ste beleben soll,

durchaus nicht. — Seine Ansichten, im Schlußwort,
verdieneu gewiß alle Beherzignng von Seite der

Jnstruktoren und der jeweilen den Unterricht
leitenden Offiziere. — General Campe spricht sich

bei genannter Gelegenheit u. a. wie folgt aus:
.Eingespielte Formen machen eine Truppe nicht

kriegstüchtig, sondern hauptsächlich der Geist, welchen

man derselben einzuflößen weiß. Jede Gelegenheit

muß daher benutzt werden, ehrenwerthe Gesinnungen

in der Mannschaft zu erwecken und zu pflegen.

In den Jnstruktionsstunden ist durch Vorträge der

Osfiziere der Rekrut mit den Soldatenlugenden
bekannt zu machen und der Mann durch Erzählung

von Kriegsereignissen und Beispielen tapfern und

hochherzigen Benehmens einzelner Soldaten zur
Nacheiferung anzuregen. Bei den Uebungen

erzeuge man praktischen Sinn, Unternehmungsgeist,
einen richtigen Ehrgeiz der Truppe und militärisches

Taktgefühl, leite zur Ausdauer und Zähigkeit an

und halte stets auf besonnenes Wesen, durch Turnen,

Fechten und Schwimmen suche man vornehmlich

den persönlichen Muth des Mannes zu heben.

Zu viel Dienst macht stumpf und mißmuthig.
Man schasse in geeigneten Momenten den Leuten

das Gefühl der Soldatenlust, marschire öfters mit
Gesang, durch Ort stets mit Kling und Klang,
fordere kameradschaftliches Treiben auf Rendezvousplätzen

und durch heitere Bivouak-Szenen und lasfe

den Mann Gefallen finden an hübschen Gefechts-

bildern und Unternehmungen des kleinen Krieges."

„Weiß der Soldat mit Nutzen seine Waffe zu

führen, ist er in bezeichneter Weise geistig vorgebildet

und sür Eindrücke empfänglich gemacht, dann

bedarf es hauptsächlich nur gewandter und intelligenter

Führer, um Alles zu leisten, was man von
einer Truppe vor dem Feind irgend verlangen
kann."

Zum Schluß bemerken mir, die 4. Auflage zählte

155 Seiten, die 5. 18 l. — Neu hinzugefügt sind

die Kapitel über Feuerleituug und einige Bemerkungen

über die Bewaffnungsfrage und ihren Einfluß,

auch ist in dem Schlußwort der zeitgemäßen

Ausbildung der Infanterie (der Schießausbildung,



— 67 —
beä Surnenä, Kontrafedjtenä, beä gelbpionierbienfteä
unb beä roiajtigen SBaajtbienfteä) auäfüljrlidj ge«

baajt.
Daä Vüajleiu fann naaj bem fdjon ©efagten

ben 3nfctnterie Offijieren beftenä empfoljlen roerben.

@ibgenoffenf^aft.
— (©ajineta. 9te»olber 2Robett 1882.) (Kaliber 7 6 mm.,

KonPtuftion ©d)mit)t.) Uebet biefe, oom fd)wefjettfd)en «Bunoc«»

tatlje unteim 5. «Wal 1882 al« Dtbonnanj füt unbetlttene Dfp«

jleic aboptirte SIBaffe fann sotläupg golgenbefj mitgetbeilt toetben.

Mbgabe an Dfpjiete be« 3lu«juge«. Saut -Bunbe«taltj«befd)lup

»om 5. SWai 1882 erhalten bie DfPjlere be« Stu«jugc« ben 9te.

»oloct ju tebujltttm SJkeife, unter benfclben «Beblngungen, tote

pe für ba« SWobeü 1878 füt „Setlttcne" aufgcPcOt »otbett pnb

(«Beiotbtiung »om 27. 3tptil 1880).
©atnadj beltägt bet rebujltte «8e(d)affung«ptet« 27 gr. für

ben SReoofset fammt tegltmentattfcbct 3ugeljöi unb Anleitung.
3ln bie abgäbe ju biefem etmöpigten Slitttje ip bie «Bebfngung

gefnüpft, bap bet Dfpjlet ten SReooloet wäbtenb bet ©auet fetnet

©fenPpflidjt nidjt oetäupetn batf, ttjn bei adcn ©ienPc(nbctufun<

gen mltiunebmen unb auf Verlangen »orjuweffen tjat.
Slud) bei ä)ejug«weg witb berfelbe fein. «Die DfPjiete be«

Sjtuäjuge«, weldje biefe SIBaffe jum SRcbuftlon«pteife oom SBunbe

ju befdjaffen wünfdjen, »erben pd) Ijieju bei if)tet fantonalen

SWilttätbetjötbe obet einet »on itjt bejcldjneten Slmt«PeOe anju-.
melben tjaben.

©en Seltpuntt bet Slnmetbung wttb ba« fdjweijetlfdje SKllltät*
bepaitement bepimmen, fobalb e« In bet Sage Ip, übet — au« bet

begonnenen gabtifation Ijeroorgebenbe — Sfteoolser ju Beifügen.

SBortjerlge (Slngaben fönnen bafyet noa) nietjt Betjonbett wetben

unb ip bie bejüglläje Sßubllfatlon abjuwatten.
SBcttauf an SantwetytofPjiete, fdjweijetlfdje «Betwaltungen unb

SjSiloaten. SRegulatl», oom fdjweijetifdjen SWilitätbepattement ge«

nefjmlgt ben 28. ^ejember 1882. (SWllltät=S8etotbnung«btalt
SJti. 11 »on 1882 43/©. 94.)

1. «Die eibg. SBaffenfabiit in SBctn witb eimädjtfgt, nad)

©IdjeiffeUung bc« SBebatfe« bei eibg. Ktieg«matetialBctwattung
für bie bejug«bere<btigtcn DfPjiete be« Slu«jugc«, an Dfpjiete
bet ßanbwebt, aud) an fdjweijetlfdje «Betwaltungen unb SJkioaten,

Dtbonnanjteoot»et untet folgenben Sebingungen ju »erabfolgen.
2. ©le Sffiaffen unterliegen, gleid) beteiligen für ben ©Igen«

bebarf, bet Kontrolle übet Dualität unb Steffpdjerbelt; pe traget:

fjlefüi bie amtlldjen Konttotlftempel unb e« iff i^tet taufenben

gabttfation«mtmmet ein P »otjufefcen.

3. SBejüglltfje Aufträge pnb an bie eibg. SBaffenfabiit; In Sem

ju tldjten unb oon f§t bireft ju etlebigen.
4. ©fe SIBaffenfabiif fott füt ben „ginjeloetfauf" in bet SSegel

nidjt in anfprudj genommen wetben, wogegen gegenübet ben

fdjweijetifdjen «IBaffenfjanblungcn etwetdje SßieUbegünptgung ein«

geräumt wiib.
5. ©er SBeifauf fjat butdjweg« nut pet tomptant ffattjupnben.
6. ©ie S!3etfauf«pieffe pnb wie folgt fePgefefct: gut Je einen

!Jte»ol»et nad) Dtbonnanj 1878, Kalibet 10,i mm., ober füt fe

einen SKe»ol»ct nadj Dtbonnanj 1882, Kalibet 7,6 mm., fammt

teglementatlfdjet Sugefjöt unb anleitung, otjne 31nfd)tagtafdje,
bte butd; «Betmiltelung bc« «gietrn Dbetpileutenant ©djmlbt be«

jogen wetben fann, pet ©tuet

1) San Sanbwefjtofpjiere untet (Slnfenbung it)ret ©tenff«

büdjlcin befjuf« Kontrolle 43 gt.
2) SJln öffentlietjc SSerwattungen, bei auftragen »on

niinbeffen« 10 ©tüd 43

3) Sin fdjweijetlfdje Sfflaffentjanblungen, bei Stufträgen

»on minbepen« 5 ©tuet 45 „
4) au«naljm«welfe »on ber «ffiaffenfabtll ju lltfembe

Sinjetneremplate 55 „
grei ab «Bern. Sßeipadung ertta.

- (toften beä SBaffenplo^eä Pur.) SM bem „gr.
Sütljätlet" etgibt bie «Hbtedjnung, bap bie ©ipetlung be« neuen

SJBaffenplafcc« 6fjut tunb etne SWIdlon gtanten gefoffet ^at.

©atan bejahte bet Kanton 400,000 gr. ©fe ©tabt Stjur ba«

gegen, weldje jit ffatf beteiligt wutbe, Ijabe nod) länget am

ginger ju faugen. ©ie Sfcettoeiiinatjmen »om Sffiaffenptafc im

3abt 1882 «gaben 20,450 gt., b. \. eine SBetjlnfung be«

«Baufapitat« & 2 °/o. ©abei wetben abet wofjt bie Inbltetten

«Bortfjcife unb (Slnnafjmen ntdjt getectjnet fein.

— (aRufifaltfujeS mä ©djaffljaufen.) (Kott.) ©ie neue

SWflttätotganlfation bat ba« ©eclrmeffet bei ©patfamfelt u. a.
aud) an bie ftütjet fo beliebten fog. gclbmupfen gelegt unb ben«

fetben butd) einen fütjnen ©ctjnitt ben Eeben«faben abgcfdjnlttcn.
©ie neugejdjaffenen Srompeter bet güpliei «Bataillone, weldje al«

(Stfaj) gefebaffen wutben, ftlffen at« SWuPfet nut ein fümmettidje«

©afein; e« febtt ibnen namentlid) bie Uebung. (SWtipffennet
wollen noef) anbeie SWängel entbedt ijabcn.) @ln gute« 3eicben

Ip e«, wenn ber SWangcI »on ben Stompetetn ftlbff getügt witb
unb wenn tiefe felbp auf Sbbütfe bebadjt finb. — ©le Stern*

petet be« «Bataillon« SKt. 61 fdjetnen gewillt ju fein, in fbtem

eigenen «Kufecn bem «Dcanget an Uebung abjutjetfen unb auf be«

jügtidje« ©efud) bc« «BatalHonafommanbo« bat bet SHcgictung«:

tatt) be« Kanton« ©djaffbaufen befdjtoffen, bie Srompetet in itjitn
SBePtcbungen ju itntcrpüjsen unb bie übet bie Satjt jwei binau««

geb/nben Uebungen bet -BataiftoitJmupf mit 3 gt. pet Sag unb

pet SWann auf SRedjnting bc« glJfu« ju entfdjäbigen, fofetn bet

SJtadjwei« geleipet werbe, bap aüe SKItgtlebct bet SWuPf an ben

Uebungen Stjeil genommen tjaben. B.

— (SBetttrommellt.) ©le „55a«(et 9tad)ticb,ten" beilegten

in Sltt. 32: ?lm 6. gebtuat, Sbent«, fanb pd) in bet ffiier«

btauetei ©toef in Safet ju bem angefünbigten Sffietttiommetn

jwifdjen bem S3a«tei Samboutmaltrc ©eoctln unb bem ftanjöff«
(eben Samboutmailte SBenatb eine jatjlteldje 3utjötetfd)aft ein.
-Beibe KalbfeUolttuofen Iciffeten Unübetticfflidje«, iebet jebod) tn
feiner Sit. «&ett ©eoctln überbot feinen Konfurtenten auf ber

Dtbonnanjttommet unb tn ben @efedjt«»otpeOungen auf metjte«

ten Stommeln, wätjtenb .Speit SBetnatb auf fiinen jwei ((einem

SWnpfttommetn feinen ©egnet wlebetum an ©efctjldfldjteft unb

Eebfjaftigfeit übettiaf. ©a« füt ben SJtbenb befonbet« aufgePetlle

Komite gab buta) feinen SJhäpbentcn, $ettn 8. St., öffentlicb fein

Uttfjclt batjfrt ab: «Beibe Samboutmaitte« ffnb in ttjten Seipungen

in gleidjen SHang ju ffeHen, eine Sltt. 2 fönne nidjt etttjellt wer*

ben. ©et ©d)leb«fptud) wutbe »om SPublifum mit lebbaftem

SBelfatt aufgenommen.

— (fragen tum Uniformen.) (Kott. au« Sütid) »om 16.

gebt.) 3Btr lebten bi« babtn bet SWeinung, bap ba« SKtliiät«

tlelb bem fdjweijeiifcben «ffiebimanne ein fSf)tentteib fein foll, unb

bap baSfelbe, iljn ftet« an etnffe, bem SBateitanbe tn Seiten ber

®efat)t fctjulbige SPffidjIen mabnenb, »on ib^m ^ea) fn ©fjren ge«

Ratten ju werben »etbitnt. Slud) iff un« unter att. 151 ber

SDtititärorgantfatlon eine SBotfdjtift befannt, wetdje Jebet ©djwtf»

jetbütget in feinem ©ienpbüdjtcin mit gettfdjrlft gebtudt ffnbet

(§ 31) unb weldje tautet: „©a« Stagen »on Uniform«
püden nad) bepefjenbet Dtbonnanj, fowfe »on
teg(emenlartfd) »orgefdjt (ebenen © tabau« jeid),
nungen in bütgetttdjtn S8etfjältnlffen ip 3ebers
mann »ttboten. ©et fflunb witb tjletübet bie etfotbetttdjen

© tr afb c pimmu ngen ettaffen." —
anbetet SKeinung af« wit fdjefnen am testen SWontag bie

SBctanpaltet jene« gapnad)t«umjuge« fn UntetPtap (Sütfcb) ge»

wefen ju fein, eine« Umjuge«, »on bem, nebenbet gefagt, aud)

bet «Bcfdjelbenffe nidjt behaupten fonnte, bap tt auf bie «Benen»

nung „SBijjige« gaffnad|t«fpfcl* Slnfprud) etfjeben bütfte.
Unb ju biefem öffentlidjen SKumenfdjanj mupten bie Unffotmen

fdjwcijeiffdjet SIBefjtmännet bienen — SKebp einem Ijodj ju SRop

efnfjet leitenben ©tab«atjte tn fjetlblauem mit ©ammt befdjtagc«

nem SRode nadj neueper Dtbonnanj, fat)en wit einen SBagen »oft

3nfantetie«DfPjiete, Untctofpjlete unb ©olbaten, alte in D t«
b o n n a n j »om ©djeltel bl« jut ©oljle. — Sffienn fdjon bet

ganje Umjug faum bie ©ijmpatfjien be« fetjautuffigen Sßubllfum«

ju gecoltinen »etmodjte, fo wat ba« ®tfa)efnen orbonnanjmäpiget

Unlfotmen für Jeben ernfteren SWann, bet e« anfetjen mupte,

getabtju jotnettegenb unb baju angettjan, unfet tepubllfanifcfjt*
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des Turnens, Kontrafechtens, des Feldpionierdienstes
und des wichtigen Wachtdienstes) ausführlich
gedacht.

Das Büchlein kann nach dem schon Gesagten
den Infanterie Offizieren bestens empfohlen werden.

Eidgenossenschaft.
— (Schweiz. Revolver Modell 1882.) (Kaliber 7 ° mm.,

Konstruktion Schmidt.) Ueber diese, vom schweizerischen Bundes»

rathe unterm S. Mat 1382 als Ordonnanz für unberlttene Offiziere

odoptirie Waffe kann vorläufig Folgendes mitgetheilt werden.

Abgabe an Offiziere des Auszuges. Laut BundeSraIHSbeschluß

vom S. Mai 1882 erhallen die Offiziere des Auszuges den

Revolver zu reduzirtem Preise, unter denselben Bedingungen, wie

sie für da« Modell 1378 für „Berittene« aufgestellt worden sind

(Verordnung vom 27. April 1880).
Darnach beirägt der reduztrte Beschaffungêpretê 27 Fr. sür

den Revolver sammt reglementarischer Zugehör und Anleitung.
An die Abgabe zu diesem ermäßigten Vrctse tst die Bedingung
geknüpft, daß der Offizier den Revolver während der Dauer seiner

Dienstpflicht nicht veräußern darf, ihn bei allen Dienstetnbcrufun,

gen mitzunehmen und auf Verlangen vorzuweisen hat.

Auch der BezugSweg wird derselbe sein. Die Offiziere des

Auszuges, welche diese Waffe zum ReduklionSpreise vom Bunde

zu beschaffen wünschen, werden sich hiezu bei ihrer kantonalen

Militärbehörde oder cincr «on ihr bezeichneten Amtsstelle
anzumelden haben.

Den Zeitpunkt der Anmeldung wtrd das schweizerische Militär-
département bestimmen, sobald es in der Lage ist, über — aus der

begonnenen Fabrikation hervorgehende — Revolver zu verfügen.

Vorherige Eingaben können daher noch nicht behandelt werden

und ist die bezügliche Publikalion abzuwarten.

Verkauf an Lan^wehrvffiziere, schweizerische Verwaltungen und

Privaten. Regulativ, vom schweizerischen Militärdepartement
genehmigt den 28. Dezember 1832. (Militär-Verordnungsblait
Nr. 11 von 1882 43/S. 91.)

1. Die eidg. Waffenfabitk in Bern wird ermächtigt, nach

Sicherstellung de« Bedarfes der eidg. KriegSmanrialverwaltung
für die bezugsberechtigten Offiziere deS Auszüge«, an Offiziere
der Landwehr, auch an schweizerische Verwaltungen und Privaten,
Ordonnanzrevolver unier folgcnden Bedingungen zu verabfolgen.

2. Dte Waffen unterliegen, gleich denjenigen für den

Eigenbedarf, dcr Kontrolle über Qualität und Treffsicherheit; sie tragen

htefür die «mitiche» Kontrollftempel und e« ist ihrer laufenden

FadrtkationSnummer ein »orzusetzen.

3. Bezügliche Aufträge sind an die eidg. Waffenfabrik in Bern

zu richten und von ihr direkt zu erledigen.

4. Die Waffenfabrik soll für den „Einzelverkauf" in der Regel

nicht in Anspruch genommen weiden, wogegen gegenüber den

schweizerischen Waffenhandlungcn etwelche Pretsbegünsttgung
eingeräumt wird.

5. Der Verkauf hat durchwegs nur per komptant stattzufinden.
6. Dte Verkaufspreise sind wie folgt festgesetzt: Für je einen

Revolver nach Ordonnanz 1378, Kaliber 10,< mm., oder für je
einen Revolver nach Ordonnanz 1882, Kaliber 7,s mm., sammt

reglementarischer Zugehör und Anleitung, ohne Anschlagtasche,

dte durch Vermittelung des Herrn Oberstlieutenant Schmidt
bezogen werden kann, per Stück

1) An Landwehroffizicre unter Einsendung ihrer Dienst»

büchlctir behuf« Kontrolle 43 Fr.
2) An öffentliche Verwaltungen, bet Aufträgen von

mindestens 1« Stück 43

3) An schwetzertsche Waffenhandlungen, bet Aufträgen
»on mindestens 5 Stück 45 «

4) Ausnahmsweise von der Waffenfabrik zu liefernde

Einzelnerem»!«« 55

Frei ab Bern. Verpackung ertra.

- (Kosten des Waffenplatzes Chur.) Nach dem .Fr.
Rhätier" ergibt die Abrechnung, daß die Erstellung des neuen

Waffenplatzes Chur rund eine Million Franken gekostet hat.

Daran bezahlte der Kanton 400,000 Fr. Die Stadt Chur
dagegen, welche z» staik betheiligt wurde, habe noch länger am

Finger zu saugen. Die Nettoeinnahmen »om Waffenplatz im

Jahr 1882 ergaben 20,450 Fr., d. h. eine Verzinsung de«

Baukapital« à 2 °/o. Dabei werden aber wohl die indirekten

Vortheile und Einnahmen nicht gerechnet sein.

— (Musikalisches aus Schaffhausen.) (Korr.) Die neue

Milltärvrgonisation hat da« Sectrmesser der Sparsamkeit u. o.
auch an die früher so beliebten sog, Feldmusiken gelegt und

denselben durch einen kühnen Schnitt den LebenSfadcn abgeschnitten.

Die neugeschaffenen Trompeter der Füsilier Bataillone, welche als

Ersatz geschaffen wurden, fristen «l« Musiker nur ein kümmerliche«

Dasein; e« fehlt thncn namentlich die Uebung. (Mnfikkenner
wolle» noch andere Mängel entdeckt haben.) Ein gute« Zeichen

ist e«, wcnn der Mangel von dcn Trompetern selbst gerügt wird
und wenn diese selbst auf Abhülfe belacht find. — Die Trom-
peler de« Bataillons Nr. 61 scheinen gewillt zu setn, in ihrem

eigenen Nutzen dcm Mangel an Uebung abzuhelfen und auf
bezügliches Gesuch des Bataillonskommandos bat der RcgierungS-

rath de« Kantons Schaffhausen beschlossen, die Trompeter tn ihren

Bestrebungen zu unterstützen und die übcr dte Zahl zwei

hinausgehenden Uebungen der Bataillonsmusik mit 3 Fr. per Tag und

per Maim auf Rechnung des FtSkuS zu entschädigen, sofern dcr

Nachweis geleistet werde, daß alle Mitglieder der Musik an den

Uebungc» Theil genommen haben. L.

— (Wetttrommeln.) Die .Basler Nachrichten» berichten

tn Nr. 32: Am 6. Februar, Abends, fand stch tn der

Bierbrauerei Glock in Basel zu dem angekündigten Welttrommeln

zwischen dem Basler Tambourmallre Severin und dem französischcn

Tambvurmaiire Bernard eine zahlreiche Zuhörerschaft etn.

Beide Kalbfellvirtuosen leisteten Unübertreffliches, jeder jedoch tu
setner Art. Herr Severin überbot seinen Konkurrenten auf der

Ordonnanztrvmmel und tn den Gefechtsvorstellungen auf mehrere»

Trommeln, während Herr Bernard auf siine» zwei kleinern

Mrifiktrommeln seinen Gegner wiederum an Geschicklichkeit und

Lebhaftigkeit übertraf. DaS für den Abend besonder« aufgestellte

Komite gab durch seinen Präsidenten, Herrn L. K., öffentlich sein

Urtheil dahin ab: Beide Tambourmaltre« find in ihren Leistungen

in gleichen Rang zu stellen, etne Nr. 2 könne ntcht ertheilt werden.

Der Schiedsspruch wurde »om Publikum mtt lebhaftem

Betfall aufgenommen.

— (Tragen von Uniformen.) (Korr. au« Zürich »om 16.

Febr.) Wtr lebten bi« dahin der Meinung, daß da« Mttttär-
kleid dem schweizerischen Wehrmanne ein Ehrenkleid sein soll, und

daß dasselbe, ihn stet« an ernste, dem Vaterlande tn Zeiten der

Gefahr schuldige Pflichien mahnend, »on ihm hoch in Ehren

gehalten zu werden verdient. Auch ist uns unter Art. 1dl der

Mtlltärorgantsation eine Vorschrift bekannt, welche jeder Schwei»

zerbürger tn seinem Dienstbüchlein mit Fettschrift gedruckt findet

(8 31) und welche lautet: »DaS Tragen »on Uniformstücken

nach bestehender Ordonnanz, sowie von
reglementartsch vorgeschriebenen GradauSzetch,
nungen tn bürgerlichen Verhältnissen tst Jeder»
mann »erboten. Der Bund wird hierüber dte erforderltchen

S tr afb c stimm u ngen erlassen." —
Anderer Meinung al« wir scheinen am letzten Montag die

Veranstalter jene« Fastnachtêumzugeê in Unterstraß (Zürich)
gewesen zu sein, eine« Umzuges, »on dem, nebenbei gesagt, auch

der Bescheidenste nicht behaupten konnte, daß er auf dte Benennung

.Witziges Fastnachtsspiel' Anspruch erheben durfte.
Und zu diesem öffentlichen Mumenschanz mußten die Uniformen

schweizerischer Wehrmänner dienen? — Nebst einem hoch zu Roß

einher leitenden Stabsarzte tn hellblauem mtt Sammt beschlagenem

Rocke nach neuester Ordonnanz, sahen wtr einen Wagen »oll

Jnfanterie-Osfiziere, Unteroffiziere und Soldaten, alle in

Ordonnanz »om Scheitel bis zur Sohle. — Wenn schon der

ganze Umzug kaum die Sympathien de« schaulustigen Publikum«

zu gewinnen vermochle, so war da« Erscheinen ordonnanzmäßiger

Uniformen für jeden ernsteren Mann, der e« ansehen mußte,

geradezu zornerregcnd und dazu angethan, unser republikanische«


	

